
Zeitschrift: Beiträge zur nordischen Philologie

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Skandinavische Studien

Band: 73 (2024)

Artikel: Medium Sagazeit : eine literatursoziologische Annäherung an das
'postklassische' Erzählen der Íslendingasaga im Spätmittelalter

Autor: Peters, Ellen E.

Vorwort: Vorwort

Autor: Peters, Ellen E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1092341

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1092341
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vorwort

Die vorliegende Studie wurde im Herbstsemester 2019 an der Universität Basel als

Dissertation eingereicht. Für den Druck wurde sie teilweise überarbeitet und um weitere
Textbeispiele ergänzt.

Ich freue mich sehr, sie nun in gedruckter Form vorlegen zu können, nachdem die

Fertigstellung aufgrund einer schweren Erkrankung zwischenzeitlich doch immer wieder
in Frage stand. Entsprechend spiegelt der veröffentlichte Text auch, dass ich die Arbeit
daran verschiedentlich für längere Zeit unterbrechen musste und sich seine Genese über
einen deutlich längeren Zeitraum hinzog, als ursprünglich geplant war. Mittlerweile finden
die ,postklassischen' Islendingasögur deutlich mehr Beachtung als zu Beginn meines

Forschungsvorhabens, zudem wurden manche der angerissenen Problematiken nach

Fertigstellung der Arbeit ausführlicher von der Sagaforschung behandelt. Da diese

jüngsten Veröffentlichungen jedoch keinen zusätzlichen Erkenntnisgewinn im Hinblick
auf die wesentlichen Fragestellungen dieser Untersuchung versprachen, wird lediglich in
Fußnoten auf diese neuen Entwicklungen der Sagaforschung verwiesen. Stattdessen habe

ich mich bei Erstellung der Druckfassung darauf konzentriert, bei Abgabe der Dissertation
noch nicht fertiggestellte Textanalysen zu integrieren, die meinen methodischen Zugang
weiter erhellen und Neues zum Verständnis der untersuchten Texte beitragen.

Auch hinsichtlich seines Umfangs übertrifft das nun vorliegende Buch die anfänglichen
Erwartungen. Die ,postklassischen' Islendingasögur und damit die spätmittelalterliche
Entwicklung der Gattung in den Blick zu nehmen, erwies sich (noch) komplexer als

zunächst gedacht und erforderte einen interdisziplinären Zugang, den auszuführen
entsprechend Raum einnimmt. Aufgrund der Entscheidung, dabei auch die Systemtheorie
Niklas Luhmanns einzubinden, die - wenngleich m. E. zu Unrecht - den Ruf hat, schwer
verständlich zu sein, erschien es mir notwendig, diese zunächst im Hinblick auf mein
eigenes theoretisches Modell allgemein einzuführen, um auch ohne systemtheoretische
Vorkenntnisse ein umfassendes Verständnis meiner Ausführungen zu erhalten. Vor allem
aber war es mir wichtig, die wenig bekannten Primärtexte auch (für sich) selbst sprechen
zu lassen, so dass nicht zuletzt zahlreiche längere Sagazitate (samt Übersetzungen)
wesentlich zum Umfang der vorliegenden Studie beitragen. Trotz aller Brüche während
der Entstehung stellt der finale Text nun hoffentlich ein gut begehbares Gedankengebäude
dar, das Zugang zu einer neuen Sichtweise auf die lange zu Unrecht vernachlässigten
,postklassischen' Islendingasögur eröffnet und deren Beitrag zum kulturellen Gedächtnis
der Isländer aufzeigt.

Den Peer Reviewern danke ich für die positive Begutachtung meiner Arbeit sowie
hilfreiche Hinweise, den Herausgebern der Beiträge zur Nordischen Philologie für die

Aufnahme in die Reihe und der Schweizerischen Gesellschaft für Skandinavische Studien

für die großzügige Übernahme der Druckkosten.
Gefördert wurde ich während des Doktorats durch Stipendien der Freiwilligen

Akademischen Gesellschaft Basel, der Landesgraduiertenförderung Baden-Württemberg, der

Stiftung Oskar Bandle sowie der Universität Basel, die mir wahrlich eine Alma Mater war



10 Vorwort

und mich auch finanziell durch die Böniger-Ris-Stiftung, den Kranken- und Unfallfonds
sowie den von Studierenden gestifteten Solidaritätsfonds unterstützte. Allen, die dies

möglich gemacht haben, sei an dieser Stelle ebenso herzlich gedankt wie den Mitgliedern
von Sozialberatung und Studiendekanat, die mir mit meinen krankheitsbedingten
Einschränkungen stets überaus verständnisvoll und wohlwollend entgegenkamen und mir
ermöglichten, meine Promotion trotz aller Widrigkeiten zum Abschluss zu bringen.

Zudem haben zahlreiche weitere Menschen dazu beigetragen, dass ich die vorliegende
Studie tatsächlich vollenden und veröffentlichen konnte. An erster Stelle zu nennen ist
mein Doktorvater Prof. em. Dr. Jürg Glauser, ohne dessen Geduld, Vertrauen und

Unterstützung mir dies schwerlich gelungen wäre. Sein anhaltendes Interesse an meiner
Arbeit motivierte mich stets, nicht aufzugeben, der Austausch mit ihm half mir, meine

Begeisterung für die Texte trotz belastender Umstände aufrechtzuerhalten. Auch die

Inspiration zu dieser Arbeit verdanke ich ihm: Er lenkte mein Augenmerk bereits im
Studium auf die ,postklassischen' Islendingasögur und ermöglichte mir als Projektmitarbeiterin

im von ihm geleiteten Teilprojekt des Nationalen Forschungsschwerpunkts
(NFS) Medienwandel - Medienwechsel - Medienwissen an der Universität Zürich eine
weitreichende Auseinandersetzung mit Medialität aus einer mittelalterlichen Perspektive,
aus deren Zusammenhang der methodische Zugang zu dieser Arbeit erwuchs. Bei der

Entwicklung von diesem ließ er mir alle Freiheiten und gab mir zugleich wertvolle
Hinweise und Denkanstöße. In den Diskussionen mit ihm habe ich auch über diese Arbeit
hinaus viel gelernt. Ich schätze mich glücklich, dass er die Betreuung meiner Dissertation
übernahm, und danke ihm von Herzen für seine Begleitung und Förderung.

Besonderer Dank gebührt auch Prof. Dr. Klaus Müller-Wille, der nicht nur bereit war,
das Zweitgutachten für diese Arbeit zu übernehmen, sondern mir ebenfalls stets mit Rat

und Tat zur Seite stand und in entscheidenden Phasen wichtige Impulse für die vorliegende
Arbeit gab. Danken möchte ich auch Prof. em. Dr. Heinrich Anz, der mich in der

Anfangsphase mit großem Interesse und Verständnis als Zweitbetreuer begleitet und
als passionierter Grenzgänger bei meinen Grenzgängen zwischen Freiburg und Basel/

Zürich sowie Mittelalter und Moderne unterstützt und gefördert hat. Nicht vergessen
möchte ich in einer Arbeit über Gedächtnis und Erinnerung Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Herbert
Pilch, der mir als akademischer Lehrer ein Vorbild an wissenschaftlicher Gründlichkeit,
Begeisterung und Neugier war und mich in den Anfängen meines Doktorats sehr

unterstützte und ermutigte, neue Wege zu gehen. Leider konnte er die Fertigstellung
nicht mehr erleben, weshalb ich ihm an dieser Stelle in memoriam meinen herzlichen Dank
ausspreche.

Stellvertretend für alle Beteiligten am NFS, mit denen ich spannende Fragen zur
Medialität im Allgemeinen und zur mittelalterlichen im Besonderen diskutieren konnte,
danke ich Prof. Dr. Kate Heslop für wertvolle Anregungen, Hinweise und Nachfragen.
Auch für die Unterstützung bei der Abfassung des Abstracts sei ihr gedankt. Dank gebührt
auch Prof. Dr. Urs Stäheli, der zur richtigen Zeit am richtigen Ort einen Vortrag über Niklas
Luhmanns Systemtheorie hielt und bereit war, sich meine anfänglichen Überlegungen zur
Anwendbarkeit dieser auf die Islendingasögur anzuhören und zu diskutieren. Dr. Katharina
Seidel danke ich für die Beschaffung von Handschriftenkopien, Dr. Anna Martin für die

finale Korrektur des Abstracts. Für Hilfe bei der Beschaffung von teilweise schwer

zugänglicher Literatur gilt mein Dank allen hilfsbereiten Angestellten in den verschie-
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denen Bibliotheken in Basel, Freiburg und Zürich, und im Besonderen Ulrike Marx, der ich
darüber hinaus herzlich dafür danke, dass sie mich in den Phasen meiner Abwesenheit
nicht nur bezüglich Neuerscheinungen auf dem Laufenden hielt, mich immer wieder
motivierte, mein Projekt nicht aufzugeben und mich dabei in all den Jahren in so

vielfältiger Weise unterstützte. Ein herzlicher Dank geht auch an Dr. Julia Meier, die

mein Manuskript korrigierte und mir die Schlussetappe von der angenommenen Dissertation

zum gedruckten Buch mit nützlichen Hinweisen und stetiger Ermunterung
erleichterte. Dr. Anna Katharina Richter danke ich für ihre umfassende Unterstützung
bei der Erstellung der Druckfassung, Tilmann Bub, Barbara Landwehr und Sariya Sloan

vom Narr Francke Attempto Verlag für ihre freundliche und kompetente Betreuung der

Drucklegung.
Schließlich danke ich all denen, die mich während des Doktorats auf die eine oder andere

Weise unterstützt und mir so die Konzentration auf meine Arbeit ermöglicht haben:

Meinen medizinischen Helfern, dank derer mit der Textgenese auch meine Genesung
voranschritt, weiteren hilfreichen Wegbegleitern und ganz besonders meinen Freunden,
denen auch für ihr anhaltendes Interesse an meiner Forschung und viele anregende
Diskussionen ein herzlicher Dank gebührt. Widmen möchte ich sie allen, die infolge von
anhaltender Gewalt in Kindheit und Jugend mit schweren Traumafolgestörungen zu

kämpfen haben, insbesondere denen, die in der eigenen Familie misshandelt und
missbraucht wurden.

Ellen E. Peters
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